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Ein	Blick	zurück	in	die	Zukunft
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Zürich ist in den letzten Jahren zu einer ICT-Stadt gewor-
den. Forschungs- und Entwicklungsstandorte von globalen 
ICT-Playern sind hier ansässig, eine reiche Start-up-Szene 
zeugt von Innovationskraft, und die ICT-Departemente 
unserer Hochschulen gewinnen regelmässig Preise.
 Nach dem Motto «Jetzt erst recht» wurde im Januar 
2011 das eZürich-Kooperationsnetzwerk initiiert, und 
Persönlichkeiten aus Wirtschaft, Wissenschaft und Ver-
waltung bekannten sich gemeinsam zur Vision, den ICT-
Wirtschaftsraum Zürich zu einem führenden in Europa zu 
machen. 
 Ich war damals als Vorsteher des Polizeideparte-
ments beim Kick-off-Workshop dabei und habe auch 
das eZürich-Manifest unterschrieben. Hinter der Vision 
von eZürich stehe ich unverändert. Und sie soll auch nach 
dem Ende der Legislatur gelten.
 Die Stadt Zürich wird sich deshalb auch in Zukunft 
für eZürich engagieren. Die Weiterführung des Koope-
rationsnetzwerkes unter der Marke eZürich hat für mich 
Priorität. Die Stadt Zürich kann eine Vermittlerrolle 
zwischen den Partnern einnehmen, für Wissenstrans-
fer sorgen und mithelfen, die Rahmenbedingungen zu 
stärken, damit sich Zürich national und international als 
ICT-Topstandort weiterentwickelt.
 Ich erwarte aber, dass auch Vertreter und Vertreter-
innen aus Wirtschaft, Wissenschaft, Kanton und anderen 
Gemeinden Initiativen für Projekte übernehmen. Die Stadt 
Zürich kann nicht mehr allein die treibende Kraft hinter 
eZürich sein.
 eZürich ist auch ein Programm für die Bevölkerung 
und die Stadtverwaltung. Mit eZürich gelang es in den 
letzten Jahren, ein breites Angebot neuer Online-Dienst-
leistungen einzuführen. Der Austausch zwischen Behör-
den und Bevölkerung ist an vielen Stellen einfacher ge-
worden. Dennoch gibt es aus meiner Sicht noch viel zu 
tun. Mit Projekten wie dem Virtuellen Stadthaus wollen 
wir den Zugang zur Verwaltung für unsere Bevölkerung 
in Zukunft noch weiter vereinfachen.
 Ich wünsche Ihnen nun eine spannende Reise durch 
die ersten vier Jahre eZürich.

Daniel Leupi, Stadtrat   
Finanzvorstand der Stadt Zürich 

Vorneweg

Daniel Leupi, Stadtrat



Werner Breinlinger, der Legis-
laturschwerpunkt eZürich naht  
sich dem Ende. Können Sie   
schon eine Bilanz ziehen?

Ja, eine positive. Mit eZürich haben 
wir dem Thema eGovernment in der 
Stadt Zürich einen entscheidenden
Impuls gegeben. Wir haben ge-
meinsam mit den Dienstabteilungen 
und Departementen zahlreiche digi-
tale Services realisiert, weitere fol-
gen. Ein prominentes Beispiel ist 
das Open Government, wo wir 
schweizweit sogar eine Pionierrolle 
einnehmen. Zur Stärkung des ICT-
Standorts Zürich ist es uns gelun-
gen, ein Kooperationsnetzwerk zu 
etablieren, aus welchem bereits zu-
kunftsträchtige Projekte umgesetzt 
werden konnten. 

Wie kam es überhaupt zum 
Legislaturschwerpunkt eZürich?

Mit der rasanten digitalen Entwick-
lung der letzten Jahre muss eine 
Stadt wie Zürich mitziehen. Und man 
muss sehen: Zürich und die Schweiz 
waren bis dato international keine 
Vorreiter in Sachen eGovernment. 
Also hat die Stadt Zürich 2010 einen 
Schwerpunkt auf den Ausbau ihrer 
digitalen Dienstleistungen gesetzt. 
Ein zweites Ziel von eZürich war die 
Bildung eines Netzwerks aus Ver-

waltung, Wirtschaft und Wissen-
schaft, um den ICT-Standort Zürich 
zu stärken. Die ICT-Branche war 
bereits zu Beginn der Legislatur in 
Zürich gut vertreten: Globale Institu-
tionen haben hier bedeutende For-
schungszentren, wir verfügen über 
eine reiche Start-up-Szene, und 
der ICT-Forschungsplatz mit den 
Fachhochschulen, der Universität 
und der ETH gehört zu den besten 
Europas. Die Frage war jedoch: Wie 
geht Zürich mit dieser Situation um? 
Nutzen wir die Chance? eZürich 
wollte einen ersten Schritt initiieren,
um Zürich zu einer führenden, viel-
leicht zu der ICT-Metropole in Europa 
zu entwickeln.

Welchen konkreten Nutzen haben  
die Zürcherinnen und Zürcher von  
eZürich? 

Mit unseren neuen digitalen Dienst-
leistungen wollen wir der Bevölke-
rung, aber auch Unternehmen den 
Zugang zur Verwaltung vereinfa-
chen. Mit eUmzug zum Beispiel 
ersparen wir allen, die in der Stadt 
umziehen, den Gang aufs Kreis-
büro. Eine simple Applikation, die 
für Tausende, die jedes Jahr in der 
Stadt umziehen, hilfreich ist. Und 
auf der anderen Seite vereinfachen 
diese Services die Prozesse in der 
Verwaltung.

Zurück zum ICT-Standort Zürich.  
Steht dieser nach dem Legisla- 
turschwerpunkt eZürich tatsäch- 
lich besser da als vorher?

Ja, auch wenn es noch viel zu tun 
gibt. Ein ICT-Cluster entsteht nicht in 
knapp vier Jahren, nicht im Silicon 
Valley, nicht in Zürich. Was uns in-
dessen gelungen ist: die notwen-
dige Basis einer Cluster-Bildung zu 
schaffen, nämlich ein jetzt bereits 
erprobtes, schlagkräftiges Koopera-
tionsnetzwerk, in dem Schlüssel-
personen aus Wirtschaft, Wissen-
schaft und Verwaltung sitzen. Diese 
haben 2011 ein Manifest unter-
zeichnet, in dem unser gemeinsames
Ziel, Zürich zum ICT-Spitzenstandort
zu machen, festgehalten ist. In regel-
mässig stattfindenden Follow-up-
Workshops sind Projekte entstanden 
wie zum Beispiel die beiden Start-
up-Förderungsinstitutionen Zeeder 
und BlueLion oder die Kampagne 
gegen den ICT-Fachkräftemangel, 
IT-dreamjobs.

«Von	eZürich	profitieren	alle»
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Die Bilanz

In einem Interview zieht Werner Breinlinger, Direktor 
Organisation und Informatik Zürich (OIZ), Bilanz über 
den Legislaturschwerpunkt eZürich. Was wurde geleistet, 
und was bleibt zu tun?

Werner Breinlinger, Direktor	OIZ
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SCHWEIZ

Die Legislatur geht bald zu
Ende. Welchen Stellenwert wird
eGovernment in der Stadt Zürich
in Zukunft haben?

eGovernment bleibt ein zentrales 
Thema über die Legislatur hinaus – 
auch aus den erwähnten Effizienz-
gründen. Bereits Anfang 2014 wer-
den wir mit weiteren Services für 
die Bevölkerung online gehen. Mittel-
fristig wollen wir über eine neuge- 
staltete Website der Stadt Zürich, das 

sogenannte Virtuelle Stadthaus, 
den Bürgerinnen und Bürgern alle 
Services zentral mit einem Login an-
bieten.

Was geschieht mit dem eZürich-  
Kooperationsnetzwerk?

Am letzten Follow-up-Workshop im 
September 2013 haben die Teilneh-
menden deutlich signalisiert, dass 
das Netzwerk unbedingt weiter be-
stehen soll. Wir arbeiten im Moment 

an einer Vision für die nächsten Jahre. 
Im Mittelpunkt stehen dabei Projekte 
zur Verbesserung der Kommunika-
tion von eZürich. eZürich soll in der 
Branche national und international 
mehr wahrgenommen werden. Ein 
weiterer Schwerpunkt kann die noch 
bessere Vernetzung zwischen den 
Akteuren, beispielsweise zwischen 
den hiesigen Start-ups und den 
etablierten Unternehmen sein.

5

Die Bilanz

«Zürich und die Schweiz waren bis dato keine Vorreiter in Sachen eGovernment», sagt Werner Breinlinger.
Hier der Benchmark bezüglich eGovernment-Partizipation der Bürgerinnen und Bürger in Europa.
Anteil der Bevölkerung in Prozent
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Öffentlicher
Ideenwett-
bewerb 
> 612 Ideen

Ziel LSP
eZürich vereinfacht verwal-
tungsinterne Verfahren und 
stellt der Bevölkerung sowie 
Unternehmen kundenfreund-
liche Dienstleistungen zur 
Verfügung. 

eZürich wirkt dem digitalen 
Graben entgegen und fördert 
die Medienkompetenz in der 
Bevölkerung.

Workshop Stadtverwaltung 
mit Programmausschuss
(Delegierte der Departemente, 
Kantonsvertreter/-innen und 
Experten/-innen)
> verwaltungsinterne Ideen 
unter Einbezug Ideenwettbewerb 
> Konsolidierung 6 strategischer 
Stossrichtungen

Ziel LSP
eZürich entwickelt in Kooperati-
on mit Wirtschaft, Wissenschaft 
und Bevölkerung Strategien und 
Projekte, die Zürich zu einem 
ICT-Topstandort machen.

Beschluss Legislaturschwer-
punkt eZürich 2010–2014

Verabschiedung 
Strategie eZürich

INTERNE 
eGovernment-
Projekte

EXTERNE 
Kooperations-
projekte

STADTRAT

Workshop Kooperati-
onspartner 
> 12 strategische     
Stossrichtungen
> eZürich-Manifest

Ideenliste 
mit 122 Projektvorschlägen 
durch Departemente

Voting 

Faktenblätter zu den viel- 
versprechenden Projektvor-
schlägen inkl. geschätzter
Kosten, personeller Ressour-
cen, Fertigkeiten

Beginn Umsetzung
22 eGovernment-Projekte 
(siehe S.10)

Follow-up-
Workshop

Abnahme eZürich- 
Grobkonzept 

Workshop 
Programmausschuss
> 22 eZürich-Initialprojekte 
aufgrund der Einflussfak-
toren: Voting, Qualität, 
verfügbare Mittel (Finan-
zen, Ressourcen)

Follow-up-Workshop 
und Beginn Umsetzung 
eZürich-Kooperations-
projekte 
(siehe S. 28)

20112010 2012
2014. . .Sept. Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov. Dez.Jan. Feb. März April Mai Juni Juli Aug. Jan. Feb. März April Mai Juni Juli

Prozessablauf

Von	der	Idee	zur	Umsetzung	der	eZürich-Projekte		

Die Ziele, die der Stadtrat 2010 für den Legislaturschwerpunkt eZürich formuliert hat, hatten zwei 
strategische Stossrichtungen zur Folge: eine externe und eine interne. Auf der einen Seite sollte 
die Stadtverwaltung in Kooperation mit Wirtschaft und Wissenschaft Strategien und Projekte initi-
ieren, um Zürich als ICT-Topstandort zu etablieren (externe Stossrichtung). Auf der anderen Seite 
sollte die Stadtverwaltung intern digitale Dienstleistungen entwickeln, welche die Zusammenarbeit 
mit der Bevölkerung und Unternehmen vereinfachen (interne Stossrichtung). Nicht vergessen ge-
hen sollte dabei die Förderung der Medienkompetenz in der Bevölkerung.

Der Prozess
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Der Prozess

Datenschutz

Die Projektverantwortlichen legen alle geplanten Projekte, die 
die Bearbeitung von Personendaten mit besonderen Risiken 
beinhalten, dem Datenschutzbeauftragten zur Prüfung vor 
(Vorabkontrolle nach § 10, IDG). Durch eine offensive und 
transparente Informationspolitik bezüglich Datenschutz soll 
das Vertrauen der Bevölkerung in die Verwaltung erhalten 
und gestärkt werden.



«Compisternli»
Kinder erklären älteren 
Menschen den Umgang 
mit Computer und Inter-
net, um so den digitalen 
Graben zu überwinden. 

«DynabookZ»
Computergesteuerte Lern-
geräte sollen verstärkt 
im Schulalltag eingesetzt 
werden, damit die Schul-
kinder den Umgang mit 
neuen Medien lernen. 

«eZürich in Politik und
Verwaltung verankern»
Die Bürgerinnen und Bür-
ger wollen generell durch 
ePartizipation vermehrt 
in die kommunale Politik 
eingebunden werden.

Woher Ideen nehmen, wenn nicht 
stehlen? Aus der Bevölkerung! Vom 
4. November bis zum 12. Dezember 
2010 führte die Stadt Zürich einen 
Online-Ideenwettbewerb zur digitalen 
Zukunft Zürichs durch. Ziel war es, 
einerseits die digitalen Bedürfnisse 
der Zürcherinnen und Zürcher ken-
nenzulernen, andererseits die besten 
Ideen per Voting zu ermitteln und zu 
belohnen.
 Die Durchführung von Online- 
Foren widerspiegelte während des 
gesamten Legislaturschwerpunkts 
den Willen der Verwaltung, die Mög-
lichkeiten der digitalen Kommunika-
tion zu nutzen und die Bürgerschaft 
niedrigschwellig bei der Gestaltung 

 Im Bereich Standortförderung 
machte die Bevölkerung zahlreiche 
Vorschläge, wie sich Zürich im inter-
nationalen Wettbewerb besser posi-
tionieren könnte: durch die Bildung 
und Förderung von ICT-Profis, durch 
eine Stärkung des Marketing und der 
Vernetzung, sowie durch Open-Sour-
ce-Programme. 

Ideenwettbewerb	–	
Das	Wissen	der	Bevölkerung	nutzen
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eGovernment – auf dem Weg zum Virtuellen Stadthaus

15'000
Besucherinnen und Besucher

1'223
Registrierungen

612
Ideen

der Stadt miteinzubeziehen. Auch 
künftig will die Stadtverwaltung durch 
ePartizipation-Aktionen «stilles Wis-
sen» (tacit knowledge) in «explizites
 Wissen» (explicit knowledge) ver-
wandeln.

Reges Interesse
Tatsächlich stiess der Ideenwettbe-
werb in Zürich auf reges Interesse. 
Innerhalb der knapp sechs Wochen 
besuchten fast 15’000 Menschen die 
Website und lieferten 612 Ideen – 
vom Online-Friedhof über ein elek-
tronisches Parkleitsystem bis zu On-
line-Bewertungsmöglichkeiten des 
städtischen Personals durch «Ro-
sen» («Likes») oder «Kakteen» («Dis-
likes»).

Die beliebtesten Themen
Die Resultate des Wettbewerbs 
zeigten, dass eZürich für die Teilneh-
menden nicht nur gratis WLAN und 
Wirtschaftsförderung bedeuten sollte. 
Vielmehr sind es Alltagsthemen, zu 
denen die meisten Ideen eingebracht 
wurden: Die Zürcherinnen und Zür-
cher wünschen sich Aufklärung und 
die Überwindung digitaler Gräben, 
digitale Verwaltungsprozesse, Ver-
besserungen im Verkehr, politische 
Mitgestaltungsmöglichkeiten, und all 
das in einer umweltfreundlichen Stadt. 
Dazu wäre ein schneller, flächen-
deckender Netzzugang Mittel zum 
Zweck. 

Die Siegerideen
des Online-Votings

Der Ideenwettbewerb 
in Zahlen

Ein Ziel des Legislaturschwerpunkts eZürich lautete, die Stadt solle durch den vermehrten Einsatz 
von digitalen Dienstleistungen die verwaltungsinternen Verfahren vereinfachen sowie der Bevölkerung 
und den Unternehmen kundenfreundliche Dienstleistungen zur Verfügung stellen. Um die Bedürf-
nisse ihrer Anspruchsgruppen aufzuspüren, bestand die erste Massnahme von eZürich in der 
Durchführung eines öffentlichen Online-Ideenwettbewerbs.

1

2
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eAdministration

Freiwilligenarbeit

Kinder-
schutz

Kinder-
betreuung

IT-
Fachkräfte

Kreativ-
wirtschaft

Marketing/
Wirtschaftsförderung

Medien

eService

Förderung von IT-
Wissen/ -Kräften

Entsorgung/
Recycling

Nachhaltiges
WirtschaftenKommunikation im

Gesundheitswesen

eInklusion

Ausgehen, Events,
Freizeitangebote

Zahlungs- und
Abrechnungssysteme

Öffentliche
Sicherheit

Arbeits-
organisation

Barrierefreiheit und Teilhabe
von Menschen

mit Behinderung

Politischer Prozess/
ePartizipationPflege

Online-Shopping,
Shopping, Tauschbörsen

Quartier,
Vereine, Kurse

IT-/ Medienbildung
im Kinder- und 
Jugendbereich

Bau,
StadtplanungOpen

Source

Datenschutz,
Privatsphäre

1 Hochschul-
organisation

Individual-
verkehr

Kultur und
Zeitgeschichte

Öffentliche
Finanzen

Technologische Innovationen
für den Alltag

Forschungs-
förderung

Umwelt und Stadt:
Informations- und 

Meldesysteme Öffentlicher
Verkehr (ÖV)

Bildungsinfrastruktur,
Schulorganisation

Langsamverkehr
(Velos + Fussgänger)

Parkieren,
Parkplätze 

Elektronische
Identifikation

Öffentliche
Infrastruktur

Stadt Zürich als 
Arbeitgeberin, Ideen für 
Städtische Mitarbeitende Tourismus

Klima und 
Energie

WLAN

Ernährung
und Konsum Notfallhilfe

Aus- und
Fortbildung

Verkehr
(im Bereich Umwelt) eLearning
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eGovernment – auf dem Weg zum Virtuellen Stadthaus

Thematische Aufteilung 
der Projekte aus dem 
Ideenwettbewerb 
Quelle www.ezuerich.ch

http://www.ezuerich.ch


Die	22	verwaltungsinternen	eZürich-Projekte
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eGovernment – auf dem Weg zum Virtuellen Stadthaus

Online-
Anmeldungen

eAuskünfte

Elektronische
Bauinformation

eGesuche

Mitwirkungs-
system Bau- und
Zonenordnung

eUmzug 

Verwaltungs-
prozesse
Bevölkerung

Architektur
Wettbewerbe
Online

Reklame-
bewilligung

Verwaltungs-
prozesse
Wirtschaft/
Behörden

Website
2000-Watt-
Gesellschaft

Planung optimale
Transportkette
(POT) «Zoo-App»

Aktion
energy smart 

Energie und
Umwelt

Deklaration
Krankenkasse

Elektronische
Erhebung

Züri wie neu 

ePartizipation

eMedienbildung
Tandem-Kurse
und Computerias

Social Media
in der 
Stadtverwaltung

Öffentliche
Online-Zugänge
(OAM)

Medien-
sozialisation

Mobile
Website

Züriplan 2.2/
Geoindex

CityEngine
Implementierung 

Virtuelles
Stadthaus
(Vorstudie)

Open
Government
Data (OGD)

Infrastruktur

in Bearbeitung in Bearbeitungnicht weiter verfolgt

nicht weiter verfolgt

nicht weiter verfolgt

Wie kommt man von 612 Projektideen auf 22 Projekte? Aufgabe des eZürich-Programmaus-
schusses war es, die Ideen aus der Bevölkerung und aus der Verwaltung in mehreren Verfahren 
und Workshops zu evaluieren und zu konsolidieren, bis er im Juli 2012 dem Stadtrat 22 Initial-
projekte vorlegen konnte. Die meisten Projekte konnten umgesetzt werden oder werden während 
dieser Legislatur umgesetzt. Weitere Projekte werden in den nächsten Jahren dazukommen. Bei 
wenigen Projekten konnte der erhoffte Nutzen in der Konzeptphase nicht nachgewiesen werden – 
sie wurden sistiert. Die folgenden Seiten geben einen Überblick über die eZürich-Projekte.
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Mediensozialisation	–
Internet	für	alle!

Schul- und SportdepartementPräsidialdepartment,
Schul- und Sportdepartement

Stadtkanzlei 

Immer neue Technologien ermög-
lichen immer neue Formen der 
Zusammenarbeit, des Zusammen-
lebens, der Wissensvermittlung 
und des Informationserwerbs. Es 
ist der Stadt Zürich ein Anliegen, 
dass technologische Innovationen 
durch entsprechende Schulung 
durch alle Altersgruppen der Be-
völkerung genutzt werden können. 

Medienkompetenz wird immer mehr 
zur Voraussetzung für moderne 
Kommunikation. Hingegen sind 
ältere Menschen, Migrantinnen und 
Migranten sowie bildungsfernere 
Schichten oft unterdurchschnittlich 
medienkompetent. 

Social Media hat in der Kommu-
nikation von Organisationen an 
Bedeutung zugenommen. Bis 
Ende 2012 hat die Stadtverwaltung 
Social Media an verschiedenen 
Orten erprobt, hingegen betrieb die 
Stadt Zürich keine Kanäle, die die 
Stadt als Ganzes repräsentierten. 
Den Anspruchsgruppen auf Social 
Media fehlte ein einfacher Zugang 
zum Stadtrat und zur Verwaltung. 

Kinder und alte Menschen in ihrer 
Medienkompetenz stärken und 
dadurch digitale Gräben in der 
Bevölkerung einebnen.

Das Projekt Öffentliche Online- 
Zugänge wollte Anlaufstellen 
schaffen, an denen «Digital Im-
migrants» trotz ungenügender 
Medienkompetenz die digitalen 
Dienstleistungen der Stadt Zürich 
nutzen können – mit entsprechen-
der Unterstützung durchs städti-
sche Personal. Den Anfang dieser 
Entwicklung sollten die Kreisbüros 
der Stadt Zürich machen. 

Social Media soll in der Stadtver-
waltung gezielt und koordiniert, in 
guter Qualität und als erkennbare 
städtische Aktivität eingesetzt 
werden. 

Begleitet von der FHS St. Gallen 
wurde eine Studie zur Mediennut-
zung mit Interviews von Schulklas-
sen und Seniorinnen und Senioren 
durchgeführt. Diese wird zurzeit 
ausgewertet, und es werden kon-
krete Handlungsfelder erarbeitet.  

Im September 2013 startete in 
zwei Kreisbüros der Pilotbetrieb 
der öffentlichen Computerplätze.

Die Stadt Zürich betreibt seit 2013 
zentrale Kanäle, um für die Ziel-
gruppen leicht erreichbar zu sein 
und Synergien zu schaffen. Für die 
Mitarbeitenden wurden Leitlinien 
verfasst, die sie und die Führung 
darin unterstützen, Social Media 
angemessen und gemäss den 
städtischen Konzepten zu nutzen.

eMedienbildung,
Tandem-Kurse und Computerias

Öffentliche Online-Zugänge
(OAM)

Social Media in der 
Stadtverwaltung

AUSGANGSLAGE

ZIEL

RESULTAT
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Vor allem während der beiden of-
fiziellen Zügeltermine bilden sich 
in den Zürcher Kreisbüros meter-
lange Warteschlangen. Immerhin 
ziehen rund 40'000 Zürcherinnen 
und Zürcher pro Jahr innerhalb der 
Stadt um. Trotzdem: Warteschlan-
gen sind weder für die Wartenden 
noch für die städtischen Angestell-
ten angenehm. 
Gut, dass die Einwohnerinnen und
Einwohner von Zürich seit dem
1.4. 2013 Umzüge innerhalb der 
Stadt online melden können – was 
sie seither auch schon 7'000 Mal 
getan haben (Stand 1.10. 2013).
Fast ein Drittel aller innerstädti-
schen Umzüge werden heute be-
reits online gemeldet.
Zusammen mit der Online-Um-
zugsmeldung können die Umzie-
henden zudem eine provisorische 
Parkkarte sofort selber ausdru-
cken und auf Wunsch auch das 
Zürcher Strassenverkehrsamt 
direkt über den Adresswech-
sel informieren. Mit eUmzug hat 
das Bevölkerungsamt der Stadt 
Zürich einen der im Ideenwett-
bewerb populärsten eGovern-
ment-Wünsche der Bevölkerung 
umgesetzt.

Präsidialdepartement, Integrations- 
förderung, Stadtentwicklung Zürich

Präsidialdepartement,
Bevölkerungsamt 

Dienstabteilungen wie das Schul- 
oder Sportamt organisieren jährlich 
zahlreiche Feste, Lager und Integ-
rationsanlässe, die Hunderte von 
Anmeldungen nach sich ziehen. 
Diese erfolgten bislang schriftlich, 
per Mail oder mit einem rudimen-
tären Online-Formular – mit dem 
entsprechenden administrativen 
Folgeaufwand (Teilnehmerlisten, 
Rechnungsstellung, etc.). 

Das Bevölkerungsamt erteilt be-
reits heute an berechtigte Organi-
sationen wie Ämter, Spitäler oder 
Krankenkassen Auskünfte über 
das Internet. Auskünfte an private 
und juristische Personen über die 
Einwohnenden der Stadt Zürich 
wurden hingegen bislang nur auf 
Antrag und in Papierform erledigt.

Durch Online-Anmeldungen sollen 
aufseiten der Verwaltung Medien-
brüche verhindert und der adminis-
trative Aufwand reduziert werden.

Juristische und natürliche Personen 
sollen definierte Personen- und 
Adressdaten gemäss den Daten-
schutzbestimmungen auch übers 
Internet einsehen können. Nach 
Abschluss eines Vertrags, der Ein-
richtung eines Kontos und Prüfung 
der Suchkriterien werden die Daten 
im Realtime-Modus angezeigt. Die 
Auskunft kostet zwischen 10 und 
20 CHF. 

Das Projekt ist in der Konzept-
phase. Geplant ist, dass im ersten 
Quartal 2014 erste Kurse und Ver-
anstaltungen auf der neuen Platt-
form online reserviert werden 
können.

In einer ersten Phase werden 
Anfang 2014 Grosskunden wie 
Banken, Inkassobüros, Versiche-
rungen und Kartenfirmen Zugriff 
auf eAuskünfte erhalten, in einer 
späteren Phase dann auch na-
türliche Personen. Dadurch wird 
die Verwaltung entlastet, und die 
Firmen erhalten rascher und ein-
facher Auskunft.

eZürich – die verwaltungsinternen Projekte

Online-
Anmeldungen

eUmzug eAuskünfte

AUSGANGSLAGE

ZIEL

RESULTAT



13

Hochbaudepartement,
Amt für Hochbauten

Präsidialdepartement,
Dienstabteilung Kultur

Die Bauwerke der Stadt Zürich 
werden während der Bauzeit mit 
einer Bautafel beschriftet. Weitere 
Informationen zum Bauwerk waren 
für interessierte Personen nicht 
direkt erhältlich.

Kulturschaffende reichten ihre 
Fördergesuche an die Kulturför-
derung bislang schriftlich und nur 
einzelne Unterlagen per Mail ein. 
Medienbrüche während der Be-
arbeitung der Gesuche waren die 
logische Folge – und ein entspre-
chender administrativer Mehrauf-
wand.

Interessierte Personen können sich 
von einer Bautafel über einen QR- 
Code und einen auf dem Smart-
phone installierten QR-Reader 
direkt zusätzliche Informationen 
zum Bauvorhaben herunterladen. 
Zusätzlich zum städtischen Inter-
net-Auftritt werden diese weiter-
führenden Informationen auch im 
städtischen Mobile-Auftritt ange-
boten.

Mit eGesuche reichen Kultur-
schaffende ihre Gesuche über ein 
zentrales Online-Portal ein. Die 
Bearbeitung der Dossiers durch 
die Ressorts und Fachkommissio-
nen erfolgt nur noch elektronisch. 
Der Verwaltungs- und Beurtei-
lungsaufwand reduziert sich.

Erste Bautafeln wurden mit einem
QR-Code bestückt und die ent-
sprechend weiterführenden Infor-
mationen im städtischen Mobile-
Auftritt publiziert. Dasselbe Prinzip 
liesse sich auch auf Kunstobjekte 
und historische Bauten anwenden.

Rund 1'500 Fördergesuche pro 
Jahr werden in Zukunft über eGe-
suche abgewickelt.

eZürich – die verwaltungsinternen Projekte

Elektronische
Bauinformation

eGesuche

AUSGANGSLAGE

ZIEL

RESULTAT

Sergio Gut, Direktor Bevölkerungs-

amt Stadt Zürich

«Zu Beginn spintisierten wir: 

Was wäre, wenn...? Am Ende 

hatten wir handfeste eZürich- 

Projekte. Neben dem eUm-

zug stehen wir kurz vor dem 

Start unserer eTrauagenda 

und dem Aufschalten der 

eAuskunft. Beide Projekte 

bringen Nutzen für die Bevöl-

kerung, aber auch für meine 

Dienstabteilung. Durch ePro-

jekte können wir die steigen-

de Nachfrage nach unseren 

Dienstleistungen ohne Stel-

lenerhöhungen befriedigen. 

Wir haben noch viele Ideen!»
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Reklamebewilligungen erteilt in 
Zürich das Amt für Städtebau. 
Bislang wurden die rund 1'000 
Anträge pro Jahr schriftlich ein-
gereicht und analog bearbeitet. 
Das eZürich-Projekt will den 
Bewilligungsprozess neu auf-
setzen und auch übers Internet 
anbieten. Dabei soll das Verfah-
ren vereinfacht und die internen 
Workflows optimiert werden.
Die digitale Abwicklung vom 
Antrag bis zur Bewilligung ver-
spricht Effizienzgewinne für die
Verwaltung, aber auch für die 
institutionellen Gesuchstellen-
den Zudem können diese den 
Verlauf des Verfahrens kontrol-
lieren, so wie man das von Ver-
sanddiensten kennt.
Die Gebühren können sie im 
Voraus berechnen, den ge-
wünschten Reklamestandort 
direkt auf einer interaktiven 
Karte platzieren und Informa-
tionen wie Reklametyp oder 
Bemessung via Webformular 
mitteilen. Das entlastet die Ge-
suchstellenden, und die Ver-
waltung von Routinearbeiten und 
führt aufgrund höherer Trans-
parenz zu mehr Planungssi-
cherheit. Die Authentifizierung 
der Gesuchstellenden sowie 
der Grundeigentümerinnen und 
Grundeigentümer erfolgt über 
das eGov-Benutzerkonto.
Bis Ende 2014 soll die neue 
Dienstleistung den Kundinnen 
und Kunden zur Verfügung 
stehen.

Hochbaudepartement, 
Amt für Hochbauten

Hochbaudepartement,
Amt für Städtebau

Die Architekturwettbewerbe der 
Stadt Zürich werden im Internet 
ausgeschrieben und die Beiträge in
einem Ausstellungsraum präsen-
tiert. Besucherinnen und Besucher 
können diese während der Öff-
nungszeiten besichtigen.

Vom 24.10. bis 24.12.2013 findet die
öffentliche Auflage der revidierten 
Bau- und Zonenordnung (BZO) der 
Stadt Zürich und des überarbeiteten 
regionalen Richtplans statt. Bislang 
wurde bei solchen Revisionen eine 
öffentliche Auflage im Amtshaus 
IV lanciert (Planaushang). Einwen-
dungen konnten schriftlich gestellt 
werden, die Inhalte wurden von 
Mitarbeitenden elektronisch erfasst.

Architekturwettbewerbe der Stadt 
Zürich online darstellen – inklusive 
virtueller Navigationshilfen. Elektro-
nische Funktionalitäten erleichtern 
den beteiligten Mitarbeitenden 
die Abwicklung des Wettbewerbs. 
Interessierte könnten die Projekte 
dreidimensional erleben, ohne extra 
anzureisen. Die Projekte könnten 
online von der Bürgerschaft «be-
wertet» werden.

Es soll ein bürgernahes System zur 
Verfügung gestellt werden, welches 
der Bevölkerung erlaubt, sich über 
das Internet über die Änderungen 
zu informieren und Einwendungen 
und Anregungen an die Stadtver-
waltung zu melden. Der bisher hohe 
Bearbeitungsaufwand bei Revisio-
nen und die schlechte Nachvollzieh-
barkeit der Einwendungen sollen 
überwunden werden. 

Eine Evaluation hat gezeigt, dass 
sich eine Wettbewerbsplattform der 
ETH im Aufbau befindet; daneben 
besteht die offizielle Plattform für 
die Ausschreibung von Projektwett-
bewerben von Bund, Kantonen und 
Gemeinden. Beide Plattformen sind 
ausbaufähig. Die Neuentwicklung 
einer dritten, vollautomatisierten 
Wettbewerbsplattform ist zu teuer 
und wird deshalb nicht realisiert.

Am 24.10.13 wurden die Einwen-
dungsformulare sowie eine inter-
aktive Karte im Internet aufge-
schaltet. Gleichzeitig wurde ein 
Touchboard im Amtshaus IV in 
Betrieb genommen zur Nutzung 
der interaktiven Karte BZO-Teilre-
vision sowie der statischen regio-
nalen Richtplan-Karten.

Architektur Wettbewerbe
Online

Mitwirkungssystem  
Bau- und Zonenordnung

Reklamebewilligung

AUSGANGSLAGEAUSGANGSLAGE

ZIELZIEL

RESULTATRESULTAT

eZürich – die verwaltungsinternen Projekte
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ePartizipation	–
Bürgernähe	durch	Interaktion

Wie häufig läuft man durch die 
Stadt und denkt: Mensch, dieses 
Schlagloch ist aber gefährlich. 
Oder: Huch, gestern leuchtete die 
Strassenlaterne noch. Die Bür-
gerinnen und Bürger von Zürich 
haben mehr Augen als die städ-
tischen Angestellten, die für die 
Infrastruktur verantwortlich sind. 
Also wäre es praktisch, Schäden 
im öffentlichen Raum schnell, 
präzise und unkompliziert melden 
zu können. Das war die Idee von 
Fix my Zürich, einem Siegerpro-
jekt des Ideenwettbewerbs 2010.
Das Tiefbau- und Entsorgungs-
departement hat diese Idee auf-
genommen und liess die App Züri 
wie neu entwickeln. Diese ermög-
licht es via Smartphone, Schäden 
an der städtischen Infrastruktur 
online und mit Raumbezug der 
Stadt zu melden. Zudem erhalten 
die Meldenden ein Feedback zu 
den Reparaturmassnahmen.
Beispielhaft demonstriert die 
App die Vorteile der ePartizi-
pation. Bürgerinnen und Bür-
ger können aktiv ihre Stadt 
mitgestalten, die städtischen 
Angestellten freuen sich über 
direktes Kunden-Feedback. 
Der Pilotbetrieb offenbart aber 
auch neue Herausforderungen. 
Die Meldungen verursachen 
grossen Aufwand, um die zu-
ständige Dienstabteilung oder 
den genauen Ort zu eruieren. 
Zudem müssen einige Mängel 
aus Sicht der Verwaltung nicht 
prioritär behoben werden.

Gesundheits- und Umweltdepartement, 
Städtische Gesundheitsdienste

Präsidialdepartement,
Statistik Stadt Zürich 

In der Schweiz besteht seit 1996 
das Krankenversicherungsobligato-
rium. Die Städtischen Gesundheits-
dienste haben den gesetzlichen 
Auftrag, die Erfüllung der Kranken-
versicherungspflicht zu überprüfen. 
Sie fordern bei allen Zuzügerinnen 
und Zuzügern sowie bei den Eltern 
von Neugeborenen die Angaben der 
Krankenversicherung ein.

Statistik Stadt Zürich hat den 
Leistungsauftrag, verschiedenste 
statistische Daten zu sammeln, zu 
analysieren und zu veröffentlichen. 
Dazu führt die Dienstabteilung teil-
weise Befragungen durch. Diese 
Erhebungen erfolgten bislang 
durch Formulare auf dem postali-
schen Weg.

Die Krankenkasse soll auch online 
deklariert werden können. Nebst 
dem Nutzen für die Einwohnerinnen 
und Einwohner wird auch ein Min-
deraufwand in Bezug auf Erinne-
rungs- und Mahnschreiben ange-
strebt. Überdies entfällt dank einer 
automatisch nachgeführten Daten-
bank der manuelle Mutationsauf-
wand.

Befragungen über Formulare sollen 
elektronisch verfügbar sein und 
online ausgefüllt werden können – 
sieben Tage die Woche, 24 Stunden 
am Tag. Der Verwaltungsaufwand 
sinkt, Arbeitszeit sowie Papier- und 
Versandkosten können eingespart 
werden.

In den Monaten September und 
Oktober 2013 haben mehr als 
8'000 Personen Zugangsdaten zur 
Online-Deklaration erhalten. Von 
diesem Angebot haben bereits 
700 Personen über die Webadresse
oder mittels QR-Code Gebrauch 
gemacht.

Das Projekt befindet sich in der 
Umsetzungsphase.

Deklaration
Krankenkasse

Züri wie neu Elektronische 
Erhebung 

AUSGANGSLAGE

ZIEL

RESULTAT

*

*Schweizer Pionierprojekt
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Energie	und	Umwelt	–
Herausforderungen

Gesundheits- u. Umweltdepartement, 
Umwelt- und Gesundheitsschutz

Gesundheits- u. Umweltdepartement, 
Umwelt- und Gesundheitsschutz

Polizeidepartement,
Dienstabteilung Verkehr

Informationen zur 2000-Watt-Gesell-
schaft sind bislang auf zahlreichen 
Internetseiten der städtischen De-
partemente und Dienstabteilungen 
verteilt – in unterschiedlicher Tiefe 
und Aktualität. Interaktive Elemente 
fehlen vollständig.

Im Hinblick auf die Ziele der 
2000-Watt-Gesellschaft und des 
Masterplans Energie ist die Stadt 
Zürich gefordert, im eigenen Haus 
Energie zu sparen.

Wie komme ich am besten mit 
meiner Familie zum Zoo? Auf jeden 
Fall stehen mehrere Verkehrsmittel 
zur Auswahl: Fahrrad, Auto, Tram, 
Bus, die guten alten Füsse. Doch 
welches ist der schnellste Weg, 
der günstigste oder der mit den 
wenigsten Umsteigestellen?

Auf einer gemeinsamen Website fin-
den Interessierte Informationen über 
die 2000-Watt-Gesellschaft, über die 
Aktivitäten der Stadt Zürich diesbe-
züglich, aber auch über die eigenen 
Handlungsmöglichkeiten. So wird 
Zürich als 2000-Watt-Player sichtbar, 
durch interaktive Elemente bietet das 
Portal spielerische Einsichten und 
wird dadurch einem breiteren Publi-
kum zugänglich.

Mit der Aktion energy smart soll-
ten Mitarbeitende der Stadt Zürich 
regelmässig mit niederschwelligen 
Tipps dazu angeregt werden, an 
ihrem Computerarbeitsplatz Ener-
gie zu sparen. Ein Online-Motiva-
tions-Programm, das Feedback zu 
den erreichten Zielen gab, wurde 
2012 in einem dreiwöchigen Pilot-
versuch im Umwelt- und Gesund-
heitsschutz getestet. 

In Zusammenarbeit mit verschie-
denen Partnern aus Wirtschaft und 
Wissenschaft sowie mit NGOs sollte 
eine App entwickelt werden, die 
mehrere Informationssysteme inte-
griert und dadurch die Suche nach 
einer Transportkette ermöglicht, die 
den individuellen Bedürfnissen der 
Nutzerinnen und Nutzer entspricht.

Das Projekt wird im Rahmen der 
2000-Watt-Kommunikation umge-
setzt.

Das Tool konnte die Erwartungen 
und Anforderungen im Pilotversuch 
nicht erfüllen. Es wies erhebliche 
systemische und betriebliche Män-
gel auf. Das Projekt wurde sistiert.

Parallel zu diesem Projekt hat der 
Kanton Zürich das Projekt Verkehrs-
informationsplattform gestartet, 
das ähnliche Ziele verfolgt. Zudem 
decken heute Apps wie Google 
Maps oder ZVV Fahrplan ähnliche 
Bedürfnisse ab. Es wird deshalb 
überprüft, in welchem Umfang eine 
Umsetzung des eZürich-Projekts 
sinnvoll ist.

Website
2000-Watt-Gesellschaft

Aktion
energy smart

Planung optimale
Transportkette (POT) «Zoo-App»

AUSGANGSLAGE

ZIEL

RESULTAT
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Infrastruktur	Vol.	1	–
Daten	für	die	Bürger!

Wem gehört das Wissen der Stadt-
verwaltung? Den Bürgerinnen und 
Bürgern! OGD ist ein Paradebei-
spiel für das Potenzial, das in der 
Digitalisierung öffentlicher Daten 
und Dienstleistungen steckt. Die 
Idee: Daten aus der Verwaltung 
sollen der Bevölkerung, aber auch 
Vereinen oder Unternehmen für 
eine sekundäre Nutzung gratis zur 
Verfügung gestellt werden. 
Im Juni 2012 schaltete die Stadt 
Zürich das erste OGD-Portal der 
Schweiz auf (www.stadt-zuerich.
ch/opendata). Seitdem hat Statis-
tik Stadt Zürich (SSZ) 176 Daten-
sätze verfügbar gemacht (Stand 
1.11.2013): vom Zürcher Index 
der Wohnbaupreise bis hin zu den 
Geodaten städtischer Picknick-
plätze. 2500 Interessierte besu-
chen das Portal pro Monat. Da-
bei erschliesst SSZ kontinuierlich 
neue Datenquellen, die sie kos-
tenlos in Standardformaten on-
line stellt. Das Potenzial ist riesig. 
Zum Vergleich: Das Datenportal 
der EU-Kommission umfasst über 
5'800 Datensätze.
Diese Daten werden nicht nur 
durch Private, sondern auch 
durch Vereine oder Firmen ge-
nutzt – beispielsweise, um Apps 
zu entwickeln, die einen sozialen 
oder wirtschaftlichen Mehrwert 
schaffen. Ein aktuelles Beispiel: 
PlayZone, eine App, die basierend 
auf dem Spielplatzinventar der 
Stadt Zürich einen Katalog und 
Stadtplan mit kinderfreundlichen 
Orten in Zürich bereitstellt.

Open Government
Data (OGD)

Die meistgenutzten
Datensätze des OGD-Portals

Simone Nuber,
Direktorin Statistik Stadt Zürich

«Mit Stolz blicken wir auf ein Jahr 
Open Government Data (OGD) 
in Zürich zurück. Dank einer akti-
ven Open Data Community in der 
Schweiz und speziell in Zürich konn-
te der Nutzen von OGD aufgezeigt 
werden. Junge ICT-Firmen verwen-
den die Daten für neue Geschäfts-
modelle. Der Austausch mit der Be-
völkerung ist ein weiterer Gewinn. 
Durch Projektwochen an Hoch-
schulen und Kantonsschulen konn-
ten wir die Kompetenz im Umgang 
mit OGD steigern. Basierend auf 
dem Öffentlichkeitsprinzip erarbeite-
ten wir eine OGD Policy, die die Ver-
wendung der bereitgestellten Daten 
regelt. Durch flankierende Mass-
nahmen wie der Schaffung eines 
Community Managements haben 
wir innerhalb kürzester Zeit unseren 
Bekanntheitsgrad gesteigert. In Zu-
kunft wollen wir durch Workshops 
OGD auch verwaltungsintern noch 
besser verankern.»

                   2517

                   1260

             999

            975

         836

      763

      752

 512

 497

481

Stadtplan (Webservice)

Bevölkerungsbestand 1

Bevölkerungsbestand 2

Luftqualitätsmessung

Abstimmungen (seit 1933)

Baby-Vornamen

Stadtkreise

Statistische Quartiere

Velozählstellen

Bevölkerungsbestand 3

1 Jahr, Quartier, Alter
2 Jahr, Quartier, Nationalität
3 Jahr, Herkunft, Geschlecht

(Stand 1.11.2013)

http://www.stadt-zuerich.ch/opendata
http://www.stadt-zuerich.ch/opendata
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Stadtkanzlei Hochbaudepartement, 
Amt für Städtebau

Tiefbau- und Entsorgungsdeparte-
ment, Geomatik + Vermessung

Bislang war die Website der Stadt 
Zürich nur für Desktop-Monitore 
optimiert, nicht aber für die immer 
häufiger verbreiteten mobilen, inter-
netfähigen Endgeräte wie Smart-
phones oder Tabletcomputer.

Ein Kerngebiet des Amts für Städte-
bau sind räumliche Planungspro-
zesse wie die Revision der Bau- 
und Zonenordnung, die Erstellung 
städtebaulicher Leitbilder oder 
Testplanungen. Dafür wäre es 
hilfreich, Szenarien in 3-D zu mo-
dellieren und zu vergleichen. Die 
Software CityEngine kann das, 
wie ein internes Evaluationsprojekt 
gezeigt hat. 

Die bereits 2005 erstellte Platt-
form ZüriPlan ist die Grundlage für 
kartenbasierte Informationsdienste 
der Stadt Zürich im Internet. Sie 
steht der gesamten Stadtverwal-
tung zur Verfügung. Die Plattform 
vereinfacht die Erstellung von 
Kartendiensten und sichert eine 
durchgehende Benutzbarkeit durch 
einheitliche Design- und Navigati-
onsvorgaben. 

Um Interessierten unterwegs via 
mobile Endgeräte den Zugang zu
den wichtigsten Inhalten der of-
fiziellen städtischen Website zu 
ermöglichen, will die Stadtverwal-
tung diese in einer angepassten 
Form präsentieren.

Die Software CityEngine soll im 
Amt für Städtebau so eingeführt 
werden, dass sie einen grösstmög-
lichen Nutzen bei Planungsprozes-
sen stiftet. Dazu sollen insbeson-
dere die Regeln des kommunalen 
und kantonalen Baurechts in 
CityEngine implementiert werden.

Im Rahmen von eZürich formu-
lierten zahlreiche Dienstabteilung 
gegenüber Geomatik + Vermes-
sung neue Anforderungen an die 
ZüriPlan-Plattform. Das Projekt 
Züriplan 2.2. / Geoindex hatte zum 
Ziel, diesen Anforderungen gerecht 
zu werden. 

Im Rahmen von Mobile Website 
entstand eine Website der Stadt 
Zürich, die für mobile Endgeräte 
optimiert wurde. Das Projekt ist 
mit der Aufschaltung der Mobile 
Website am 24. April 2012 abge-
schlossen worden. In den ersten 
10 Tagen registrierte die Mobile 
Website über 5'000 Besuche – ein 
Erfolg.

Durch die Implementierung des 
Baurechts kann CityEngine nun 
virtuelle Gebäudekörper erzeugen, 
wie sie beim Ausschöpfen des 
Rechts maximal möglich wären. 
Durch gleichzeitige Darstellung der 
realen Bebauung (3-D-Stadtmodell 
von Geomatik + Vermessung) kann 
das Verdichtungspotenzial visua-
lisiert werden. CityEngine wird im 
Januar 2014 eingeführt.

Für sämtliche kartenbasierten 
eZürich-Projekte – Mobile Internet, 
Züri wie neu und Geoindex – 
konnte Geomatik + Vermessung 
den ZüriPlan bis Ende 2012 an-
passen. Zudem wurden im Sinne 
des Projekts Open Government 
Data die Lieferungen von Geo-
daten an das OGD-Portal automa-
tisiert.

CityEngine
Implementierung

Mobile Website Züriplan 2.2. / 
Geoindex 

AUSGANGSLAGE

ZIEL

RESULTAT
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Andreas Németh,
Vizedirektor OIZ

«Eine leistungsfähige ICT-Infra-
struktur ist für eine Stadt wie 
Zürich entscheidend. Mit Pro-
jekten wie dem OGD-Portal 
oder der Realisierung des Glas-
fasernetzes wurden wichtige
Massnahmen umgesetzt oder
zumindest eingeleitet. Wichtig 
ist aber, dass wir mit der ra-
schen Entwicklung in der In-
formatik weiter beharrlich mit-
gehen. Deshalb packen wir 
Themen wie beispielsweise 
die steigende mobile Nutzung 
des Internets jetzt an, um Be-
völkerung und Unternehmen 
auch in Zukunft hervorragen-
de digitale Dienstleistungen 
und eine attraktive ICT-Infra-
struktur bieten zu können.»

eZürich-Labelprojekt:  Ein Glasfasernetz für Zürich

Bis 2019 werden die Stadtzürcher Haushalte und Unter-
nehmen zu 90 Prozent am schnellsten Breitbandnetz der 
Schweiz angeschlossen sein. Der Bau des neuen Glasfaser-
netzes ermöglicht eine sehr viel schnellere Internetleitung, 
als es heute üblich ist. Das wird die Lebensqualität in Zürich 
steigern und die Wettbewerbsfähigkeit des Wirtschafts-
standorts stärken.
Die wirtschaftliche und gesellschaftliche Bedeutung des 
Glasfasernetzes hat auch das Stadtzürcher Stimmvolk 
erkannt, das sich 2007 mit 65 Prozent Ja-Stimmen für das 
Glasfasernetz ausgesprochen hat und im September 2012 
einem Objektkredit über 400 Mio. Franken zustimmte. Um 
Doppelspurigkeiten durch zwei parallele Glasfaserstrukturen 
zu verhindern, haben die EWZ und die Swisscom für den 
Bau des Glasfasernetzes eine Public-Private-Partnership 
vereinbart.
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Virtuelles Stadthaus
(Vorstudie)

Die meisten eZürich-Projekte 
wollen durch digitale Services 
den Zugang zur Verwaltung
einfacher, effizienter und inter-
aktiver gestalten. Darum geht es 
auch bei der Vorstudie Virtuelles 
Stadthaus, nur setzt diese eine 
Ebene höher an. Sie beschreibt 
die Vision von eZürich, sämtli-
chen Services der Stadt ein ge-
meinsames Dach zu geben: die 
neue Website der Stadt Zürich, 
das Virtuelle Stadthaus.

Die Konsum- und Mediengewohn-
heiten der Gesellschaft haben sich 
in den letzten Jahren stark gewan-
delt. Immer mehr entwickeln wir 
uns zu einer 7x24-Stunden-Gesell-
schaft, immer mehr Menschen – 
auch ältere – nutzen das Internet, 
um sich zu informieren und Ge-
schäfte zu tätigen. Und sie tun dies 
vermehrt über mobile Endgeräte 
wie Smartphones oder Tabletcom-
puter.
 Diese Entwicklung erfordert auch 
vom Internetauftritt der Stadt Zürich 
Anpassungen. Wer einmal auf der 
städtischen Website ist, möchte 
sich dort nicht nur informieren, son-
dern gegebenenfalls auch gleich 

Dienstleistungen aufgleisen oder 
abwickeln. Ziel des eZürich-Projekts 
Virtuelles Stadthaus war es, anhand 
einer Vorstudie die Kundenbedürf-
nisse genauer zu skizzieren und 
Lösungsansätze zu formulieren.

Eine bedürfnisorientierte 
Navigation
Auf rund 40'000 Seiten bündelt die 
Stadt Zürich ihre digitalen Informa-
tionen. Doch wie finden Kundinnen 
und Kunden der Stadt Zürich die 
Dienstleistungen, die sie suchen? 
Heute orientiert sich die Architektur 
der städtischen Website noch stark 
an der Organisation der Verwaltung. 
Wer wissen will, wie er seinen Gar-
tenabraum los wird, muss sich über 
die Navigaton des Tiefbau- und 
Entsorgungsdepartements auf die 
Suche machen. Einfacher wäre, 
die Seite wäre nach Kundenbedürf-
nissen organisiert wie «Wohnen», 
«Mobilität» oder «Arbeiten».
 Eine bedürfnisorientierte Struktur 
ist eine von drei Handlungsemp-
fehlungen, die aus der Vorstudie 
Virtuelles Stadthaus hervorgegan-
gen sind und die einen Relaunch 
der bestehenden, aufs Jahr 2008 
zurückgehenden Website der Stadt 
erfordern. Ziel der Vorstudie ist es, 

Infrastruktur	Vol.	2	–	
das	Virtuelle	Stadthaus

130'000
35'000 

500

Internetverkehr auf
www.stadt-zuerich.ch 

Die Geschichte
und (mögliche) 
Zukunft der Website 
der Stadt Zürich 

PDF-Downloads
pro Monat

Besuchende
pro Tag

Besuchende der englisch-
sprachigen Website pro Tag

(Stand 1.5.2013)

http://www.stadt-zuerich.ch
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dem Stadtrat eine Grundlage für 
weitere Entwicklungsschritte des 
neuen Internetauftritts zu geben.

Dienstleistungen aus einer Hand
Eine zweite Handlungsempfehlung 
der Vorstudie ist die Möglichkeit 
einer zentralen Abwicklung von 
Geschäften mit der Stadt Zürich –
ähnlich wie das Kundinnen und 
Kunden von Webshops kennen. 
Auch die Stadt Zürich bietet ihren 

Bürgerinnen und Bürgern Möglich-
keiten, über digitale Kanäle 
Dienstleistungen zu beziehen. Diese 
digitalen Services werden in Zukunft 
weiter ausgebaut.
 Was bei dieser Entwicklung umso 
mehr fehlt, ist ein zentrales «Bür-
gerkonto» mit einem einheitlichen 
Login. Wer heute beispielsweise mit 
eUmzug dem Bevölkerungsamt
eine Adressänderung meldet, kann 
sich mit demselben Login nicht 
beim Kundenportal des städtischen 
Elektrizitätswerks einloggen. Eben-
so unmöglich ist es, Daten aus früh-
eren Anfragen oder Bestellungen
automatisch zu übernehmen. Diese 
müssen jedes Mal neu eingegeben 
werden.
 Eine Statusüberwachung fehlt ge-
nauso wie die Möglichkeit Dienst-
leistungen und Produkte über einen 
zentralen Webshop zu bezahlen. 
Dabei ist es den Anspruchsgrup-
pen gegenüber der Stadt Zürich 
egal, welche Dienstabteilung oder 
welches Departement für ihr Anlie-
gen zuständig ist. Um dem Bedürf-
niss der Kundinnen und Kunden, 
Dienstleistungen aus einer Hand zu 
erhalten, in Zukunft gerecht zu wer-
den, plädiert die Vorstudie für eine 
Einführung eines «Bürgerkontos».

Michael Keller,
Projektleiter eZürich OIZ

«Der neue Internetauftritt der 

Stadt Zürich soll kundenorientiert, 

effizient und integrativ sein. Unse-

re Anspruchsgruppen sollen auf 

der Website schnell finden, was 

sie suchen; sie sollen ihr Anliegen 

effizient online erledigen können; 

und schliesslich sollen sie diese 

Website zur politischen und ge-

sellschaftlichen Partizipation nut-

zen – als virtuellen Dorfplatz. Er-

füllt ist unsere Vision dann, wenn 

unsere Kundinnen und Kunden 

begeistert sind vom Internetauf-

tritt der Stadt Zürich – und immer 

wieder gerne kommen.»

Die meistgenutzen Services 
auf www.stadt-zuerich.ch
(Stand 1.5.2013)

Fahrplan
Jobbörse
Schulferien
Stadtplan

http://www.stadt-zuerich.ch


Digitale Services rund um die Uhr
Die dritte Handlungsempfehlung ist 
die fortlaufende Digitalisierung der 
Dienstleistungen der städtischen 
Verwaltung. Der Trend ist klar: Im-
mer mehr Menschen beziehen Pro-
dukte und Dienstleistungen ausser-
halb der gängigen Öffnungszeiten. 
Diesem Trend kann und will sich 
auch die Stadt Zürich nicht ver-
schliessen. Online-Dienstleistungen 
ermöglichen es den Anspruchs-
gruppen, rund um die Uhr die Stadt 
Zürich zu erreichen, Gesuche oder 
Terminanfragen zu stellen, Reser-
vationen und Geschäfte zu tätigen. 
Dabei sollen die Kundinnen und 
Kunden einfach und verständlich 
durch die Geschäftsprozesse ge-
führt werden und das Geschäft 

dank des «Bürgerkontos» effizient 
abwickeln können. All das soll über 
personalisierte Kommunikationska-
näle auch auf mobilen Endgeräten 
möglich sein, weshalb die neue 
städtische Website auch für diese 
optimiert werden muss.
 Eine Effizienzsteigerung dürfen 
sich aber nicht nur die Bevölkerung 
und Unternehmen von den zuneh-
menden digitalen Services erhoffen,
sondern auch die Verwaltung. Die 
Digitalisierung verhindert Medien-
brüche und dadurch administrativen 
Mehraufwand bei der Weiterverar-
beitung. Und was online abgewickelt 
werden kann, muss nicht mehr durch 
Mitarbeitende der Stadt erledigt 
werden. Ganz abgesehen davon, 
dass die Online-Kanäle neue 

Möglichkeiten der Vernetzung und 
politischen Partizipation zwischen 
der Bevölkerung und der Stadtver-
waltung fördern. Dadurch lernt auch 
die Verwaltung die Bürgerinnen und 
Bürger besser kennen.
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200'000
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4'800
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Informationsmenge von www.stadt-zuerich.ch 
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Seiten

Medienmitteilungen

Web-Formulare

Newsletter
(40'000 Abonnenten)

SMS-Dienste
(53'000 Abonnenten)

(Stand 1.5.2013)

http://www.stadt-zuerich.ch
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Um das Verhältnis zwischen selbst-
ständigen Projekten und eZürich- 
Projekten zu klären, beschloss der 
Zürcher Stadtrat 2011 einen Grund-
satz (StRB 2011/948, Kapitel 3.1), in 
dem es heisst: «Projekte, die einen 
Beitrag zu eZürich leisten, werden mit 
dem Label eZürich gekennzeichnet, 
unabhängig von der direkten Pro-
grammzugehörigkeit.» 
 Ziel dieses Grundsatzes war, das 
Label eZürich zu stärken und zu einer 
Marke zu entwickeln – auch aus 
Gründen einer konsequenten Kunden-
orientierung: Den Bürgerinnen und 

Stadtpolizisten neuerdings den direk-
ten Draht zur Bevölkerung suchen. 
Mit Erfolg: 8'560 Follower* zählt die 
Stadtpolizei bislang. Oder aber die 
App Active Lifestyle: Über ein iPad 
können ältere Menschen von zu Hau-
se aus an einem Trainingsprogramm 
teilnehmen – sie werden motiviert, 
angeleitet und virtuell in eine Trai-
ningsgruppe eingebunden. Active 
Lifestyle entstand auf Initiative des 
Instituts für Bewegungswissenschaf-
ten und Sport der ETH Zürich und in 
Kooperation mit der Fachstelle für 
präventive Beratung im Alter.

Bürgern von Zürich ist schliesslich 
egal, ob ein digitaler Service von ei-
ner Dienstabteilung selbstständig 
oder im Rahmen von eZürich entwi-
ckelt wurde.
 Um diese Vereinheitlichung voran-
zutreiben, waren und sind die Dienst-
abteilungen der Stadt aufgefordert, 
selbstständige Entwicklungen von
digitalen Dienstleistungen der eZü-
rich-Programmleitung zu melden.

Zwei Erfolgsprojekte
Ein prominentes Label-Projekt ist der 
Twitter-Kanal, über den vier Zürcher 

Nicht alle digitalen Dienstleistungen der Stadt Zürich, die während des Legislaturschwerpunkts eZürich 
entstanden sind, waren eigentliche eZürich-Projekte. Viele Dienstabteilungen haben selbstständig Services 
entwickelt, die trotzdem gut zu eZürich passen. Deshalb haben auch sie das Label eZürich erhalten. 

Ausgewählte eZürich-
Label-Projekte

* Stand Oktober 2013
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Unternehmen	und	Organisationen,
die	eZürich	unterstützt	haben

Diese Unternehmen und Organisationen haben das eZürich-
Manifest unterzeichnet und / oder an den Follow-up-Workshops 
teilgenommen.
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      Wirtschaft: Anton Allemann (COO Zürcher Kantonalbank), Stefan Arn 
(CIO UBS AG), Marc Bernegger (Pioneers‘ Club PCU), Patrick Burkhalter (CEO Ergon 
Informatik AG), Francisco Fernandez (CEO Avaloq Evolution AG), Michael Kägi (VRP 
bitforge AG), Luzius Meisser (LaCie AG / Co-Founder Wuala), Markus Naegeli (CEO 
Canon Schweiz AG), Michael Näf (CEO Doodle AG), Daniel Ritz (Leiter Strategie & 
Business Development Swisscom AG), Markus Schmid (CIO SwissRe), Hauke Stars 
(CEO Hewlett-Packard Schweiz), Jürg Stuker (CEO Namics AG), Oliver Vaterlaus (AWK 
Group AG), Eric Waltert (CEO Cisco Systems GmbH), Peter Waser (CEO Microsoft 
Schweiz GmbH), Isabelle Welton (CEO IBM Schweiz AG), Andreas Wetter (VRP Orange 
Schweiz), Samuel Widmann (Director, Strategic Partnerships Geo Google), Ruedi Wipf 
(CEO AdNovum Informatik AG), Robert Josef Stadler (Stadler Managementberater), Dr. 
Hellmuth W. Broda (Dr. Hellmuth Broda Consulting), Jochen Schneider (CIO Zürcher 
Kantonalbank), Daniel Gorostidi (ELCA Informatik AG), Walter Hürsch (Zühlke Ventures 
AG), Thomas Wüst (ti&m AG), Michael Bischof (CEO Noematica) Wissenschaft: Prof. Dr. 
Abraham Bernstein (Universität Zürich, Institut für Informatik), Prof. Dr. Bernhard Katzy 
(CeTIM), Prof. Martin Künzli (ZHAW, School of Engineering), Prof. Dr. Friedemann 
Mattern (ETH, Departement Informatik), Prof. Dr. Gerhard Schwabe (Universität Zürich, 
Institut für Informatik), Prof. Walter Gander (ETH Zürich) Verband: Marcel Bernet (Swiss 
Open System User Group), Dr. Thomas Flatt (Swiss ICT), Andreas Kaelin 
(ICTswitzerland), Dr. Paul Kleiner (Hasler Stiftung), Stefan Metzger (SWICO), Hans Noser 
(WIN LINK), Ruedi Noser (ICT Switzerland), Dr. Andrej Vckovski (Swiss Internet Industry 
Association) Politik und Verwaltung: Erika Bachmann (Direktorin Support 
Sozialdepartement Stadt Zürich), Peter Fischer (Delegierter Informatikstrategie Bund), 
Daniel Heinzmann (Direktor Organisation und Informatik Stadt Zürich), Stadtrat Daniel 
Leupi, Norbert Müller (Stabschef Stadt Zürich), Andreas Németh (eGovernment 
Verantwortlicher der Stadt Zürich), Stadträtin Claudia Nielsen, Stadtrat Martin 
Vollenwyder, Stadtrat Martin Waser, Peter Weidinger (Gemeinderat Rüti ZH) Mitglieder 
und Unterstützer: Sven Probst (Deloitte) Privatpersonen: Peter Petrinec, Felix Jetzer 
(Stadt Zürich), Michael Keller, Urs Brandenberger (Stadt Zürich), Andreas Treichler (Stadt 
Zürich), Rolf Brühlmann, Gaudenz Sonder (Stadt Zürich), Thomas Schönfelder (UBS), 
Hans-Jörg Kummer, Silvio Galli (Stadt Zürich), Markus Eppenberger (Stadt Zürich)
      Wirtschaft: Anton Allemann (COO Zürcher Kantonalbank), Stefan Arn 
(CIO UBS AG), Marc Bernegger (Pioneers‘ Club PCU), Patrick Burkhalter (CEO Ergon 
Informatik AG), Francisco Fernandez (CEO Avaloq Evolution AG), Michael Kägi (VRP 
bitforge AG), Luzius Meisser (LaCie AG / Co-Founder Wuala), Markus Naegeli (CEO 
Canon Schweiz AG), Michael Näf (CEO Doodle AG), Daniel Ritz (Leiter Strategie & 
Business Development Swisscom AG), Markus Schmid (CIO SwissRe), Hauke Stars 
(CEO Hewlett-Packard Schweiz), Jürg Stuker (CEO Namics AG), Oliver Vaterlaus (AWK 
Group AG), Eric Waltert (CEO Cisco Systems GmbH), Peter Waser (CEO Microsoft 
Schweiz GmbH), Isabelle Welton (CEO IBM Schweiz AG), Andreas Wetter (VRP Orange 
Schweiz), Samuel Widmann (Director, Strategic Partnerships Geo Google), Ruedi Wipf 
(CEO AdNovum Informatik AG), Robert Josef Stadler (Stadler Managementberater), Dr. 
Hellmuth W. Broda (Dr. Hellmuth Broda Consulting), Jochen Schneider (CIO Zürcher 
Kantonalbank), Daniel Gorostidi (ELCA Informatik AG), Walter Hürsch (Zühlke Ventures 
AG), Thomas Wüst (ti&m AG), Michael Bischof (CEO Noematica) Wissenschaft: Prof. Dr. 
Abraham Bernstein (Universität Zürich, Institut für Informatik), Prof. Dr. Bernhard Katzy 
(CeTIM), Prof. Martin Künzli (ZHAW, School of Engineering), Prof. Dr. Friedemann 
Mattern (ETH, Departement Informatik), Prof. Dr. Gerhard Schwabe (Universität Zürich, 
Institut für Informatik), Prof. Walter Gander (ETH Zürich) Verband: Marcel Bernet (Swiss 
Open System User Group), Dr. Thomas Flatt (Swiss ICT), Andreas Kaelin 
(ICTswitzerland), Dr. Paul Kleiner (Hasler Stiftung), Stefan Metzger (SWICO), Hans Noser 
(WIN LINK), Ruedi Noser (ICT Switzerland), Dr. Andrej Vckovski (Swiss Internet Industry 
Association) Politik und Verwaltung: Erika Bachmann (Direktorin Support 
Sozialdepartement Stadt Zürich), Peter Fischer (Delegierter Informatikstrategie Bund), 
Daniel Heinzmann (Direktor Organisation und Informatik Stadt Zürich), Stadtrat Daniel 
Leupi, Norbert Müller (Stabschef Stadt Zürich), Andreas Németh (eGovernment 
Verantwortlicher der Stadt Zürich), Stadträtin Claudia Nielsen, Stadtrat Martin 
Vollenwyder, Stadtrat Martin Waser, Peter Weidinger (Gemeinderat Rüti ZH) Mitglieder 
und Unterstützer: Sven Probst (Deloitte) Privatpersonen: Peter Petrinec, Felix Jetzer 
(Stadt Zürich), Michael Keller, Urs Brandenberger (Stadt Zürich), Andreas Treichler (Stadt 
Zürich), Rolf Brühlmann, Gaudenz Sonder (Stadt Zürich), Thomas Schönfelder (UBS), 
Hans-Jörg Kummer, Silvio Galli (Stadt Zürich), Markus Eppenberger (Stadt Zürich)

Ein Ziel des Legislaturschwerpunkts eZürich war, in Kooperati-
on mit Wirtschaft und Wissenschaft Strategien und Projekte zu 
entwickeln, die Zürich international als Top-Standort im Bereich 
ICT-Dienstleistungen und -Infrastruktur etablieren.

Workshops	–
die	Basis	der	eZürich-Kooperationsprojekte
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Im Januar 2011 organisierte eZürich 
einen ersten Workshop, um die stra-
tegischen Stossrichtungen der Ko-
operationsprojekte zu identifizieren, 
die es später zu vertiefen und weiter-
zuentwickeln galt. Die Resonanz war 
überwältigend: 70 Entscheidungsträ-
ger und -trägerinnen aus Wirtschaft, 
Wissenschaft, Verbänden und Politik 
folgten der Einladung zum zweiein-
halbtägigen Initial-Workshop.

Ein Who-is-Who der ICT-Branche
Unter den Teilnehmenden des Ini-
tial-Workshops befanden sich vier 
Stadträtinnen und Stadträte, sechs 
Professoren sowie CEOs namhafter 
nationaler und internationaler Un-
ternehmen. Kein Wunder, bilanzierte 
der damals ranghöchste Zürcher 
Informatiker, Finanzvorstand Martin 
Vollenwyder, das sei für ihn eine der 
spannendsten Veranstaltungen sei-
ner politischen Karriere gewesen.
 Aus dem Workshop gingen stra-
tegische Stossrichtungen hervor, die 
anschliessend in interdisziplinären 
Projektgruppen sowie in vier Follow-
up-Workshops weiter vorangetrieben 
wurden. 

Nicht nur Wissensaustausch, 
auch Projekte
An diesem Prozess beteiligten sich 
Unternehmen und Hochschulen mit 
personellen und finanziellen Res-
sourcen. In Verbindung mit einem 
intensiven Wissens- und Erfahrungs-
austausch konnten viele Projekte 
erfolgreich umgesetzt oder gestartet 
werden (siehe Kapitel «eZürich − die 
Kooperationsprojekte», S. 28).
 Zudem verpflichteten sich die Teil-
nehmenden des Initial-Workshops in 
einem gemeinsam verfassten Mani-
fest, Zürich zu einem internationalen 
ICT-Standort der Spitzenklasse wei-
terzuentwickeln. 

Prof. Dr. Abraham Bernstein,
Universität Zürich

«Ich unterstütze eZürich, weil 
ich davon überzeugt bin, dass 
die Informatik das Herz und 
die Seele vieler zukunftsträch-
tiger Ideen ist. Wir müssen 
deshalb die Vernetzung und 
Unterstützung der Informa-
tik in den Bereichen Bildung, 
Forschung, Entwicklung und 
Industrie sicherstellen. Gelingt 
es uns, das Wissenspotenzial 
von Zürich auszuschöpfen 
und einen fruchtbaren Boden 
zu schaffen, auf dem gross- 
artige Ideen bis zur Verwirk-
lichung gefördert werden, 
dann wird Zürich mithilfe der 
ICT auch in 100 Jahren noch 
zu den lebenswertesten Städ-
ten der Welt gehören.» 
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Kooperationen - gemeinsam den ICT-Standort Zürich stärken

Unsere Hochschulen und unser hochstehendes Bildungs-
system bringen hervorragende ICT-Fachkräfte und -Inno-
vationen hervor. Schon heute übersteigt aber die enorme 
Nachfrage nach Arbeitskräften das Angebot bei Weitem. 
Deshalb suchen wir neue Wege, um langfristig genügend 
hochqualifizierte SpezialistInnen in unserem eigenen Land 
heranzuziehen, und fordern eine rasche Flexibilisierung.

«Wir sind vom 
Werkplatz Zürich 

überzeugt.»

«Wir realisieren 
eZürich

gemeinsam.»  

«Wir haben die 
Vision von Zürich 
als Europas Top-
ICT-Standort.»   

«Wir nehmen 
unsere soziale
Verpflichtung 

ernst.»  

Wir entwickeln kreative Projekte und bringen sie zum Flie-
gen. Wir setzen mit Überzeugung auf die Zusammenar-
beit und Beteiligung aller: Wissenschaft, Wirtschaft, Politik 
und Bevölkerung. Wir sind stolz auf das enorme innovative 
und kreative Potenzial der Zürcherinnen und Zürcher, das 
wir als ein direktes Ergebnis unserer Demokratie sehen.

Technologischer Fortschritt und Spitzentechnologie ge-
hen bei uns Hand in Hand mit Massnahmen, die sicher-
stellen, dass sich alle daran beteiligen können. Die, die 
nicht wollen, werden dadurch nicht benachteiligt. Für 
Menschen mit speziellen Bedürfnissen bieten wir barriere-
arme Zugänge. Wir begeistern und befähigen alle Schich-
ten der Bevölkerung für die Informationstechnologie.

Wer künftig in Europa an Spitzentechnologie denkt, denkt 
an Zürich. Wer neuste Technologie ausprobieren will, tut 
es in Zürich. Wer seiner Firma in Europa zum Durchbruch 
verhelfen will, gründet sie in Zürich. Wer mit ICT die ur-
banen und ökologischen Herausforderungen der Zukunft 
lösen will, tut es in Zürich. Zürich soll Pionier- und Modell-
stadt werden für Informationstechnologien, die im Dienst 
der gesamten Bevölkerung steht und zu höchster Lebens-
qualität für alle beiträgt.

Wir haben unterschiedliche Standpunkte, aber gemeinsame Überzeugungen: 
Zürich ist schon heute ein hervorragend positionierter Standort für Informa-
tions- und Kommunikationstechnologie (ICT). Unsere erstklassige Infrastruk-
tur und unsere typisch schweizerischen Vorzüge sind die Basis, auf der wir 
Zürichs digitale Zukunft gemeinsam bauen können. Die folgenden Leitsätze 
bestimmen unsere künftige Zusammenarbeit. 



Die	wichtigsten	Stossrichtungen
der	Kooperationsprojekte
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Am Ende des Initial-Workshops der Kooperationspartner definierten 
die Teilnehmenden Kooperationsprojekte, die in dieser Broschüre 
in fünf Stossrichtungen zusammengefasst werden. Das Kooperati-
onsprojekt «Städtische Daten als Asset» wird hier nicht aufgeführt, 
da es mit dem verwaltungsinternen eZürich-Projekt Open Gover-
nment Data (OGD) (siehe S.17) zusammengelegt wurde. Um aus 
den vielen Ideen konkrete Projekte zur Förderung des ICT-Stand-
orts zu entwickeln, wurden einerseits Projektgruppen gebildet, 
andererseits hat eZürich halbjährlich sogenannte Follow-up-Work-
shops veranstaltet.

Daniel Heinzmann,
Leiter IT-Strategie ZKB

«Ich bin überzeugt, dass der 

Wirtschaftsraum Zürich 2025 

der führende ICT-Standort Eu-

ropas sein kann. Die Voraus-

setzungen dafür sind in Zürich 

ausgezeichnet. Nirgendwo in 

Europa ziehen Wirtschaft, 

Wissenschaft und Verwaltung 

so an einem Strang wie in 

Zürich. Wenn ein japanischer 

Student in Europa ICT stu-

dieren will, so wird er das in 

Zukunft in Zürich tun! Wenn 

ein IT-Unternehmer seine Fir-

ma in Europa gründen will, so 

wird er das in Zukunft in Zü-

rich machen. IT’s happening 

here!» 

Start-up-Förderung

Standortförderung

Data Purse / Digitale Identität

ICT-Nachwuchs fördern 

Innovationsstudie

Die wichtigsten strategischen Stoss-
richtungen der Kooperationsprojekte



Start-up-Förderung:
Zeeder	und	BlueLion
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Gert Christen,
CEO des Inkubators BlueLion

«Viele hervorragende Ge-
schäftsideen werden gar nie 
umgesetzt, weil die Jungun-
ternehmerinnen oder -unter-
nehmer von der ersten Idee 
bis zur Gründung zu wenig 
professionelle Unterstützung 
bekommen. Exakt diese Lü-
cke in der Start-up-Förde-
rung möchte der Brutkasten 
für Jungfirmen im Bereich der  
ICT und CleanTech schlies-
sen. In diesem Sinn trägt der 
neue BlueLion-Inkubator för-
dernd zu den Zielen von eZü-
rich bei.»

Die Entwicklung einer Region zu einem ICT-Spitzenstand-
ort hängt auch davon ab, wie gut es Firmengründerinnen und 
-gründern gelingt, in der Region Fuss zu fassen. Mit dem Ziel, 
ICT-Jungunternehmen beim Einstieg in die Selbstständigkeit 
zu unterstützen, haben die eZürich-Kooperationspartner 2012 
Zeeder und BlueLion gegründet – zwei Start-ups für Start-ups.

Zeeder ist ein Investorennetzwerk 
für ICT-Jungunternehmen in der An-
fangsphase. Das Netzwerk besteht 
aus vier Männern, die aus eigener 
Erfahrung wissen, wie man eine
Geschäftsidee erfolgreich auf dem 
ICT-Markt platziert: Dr. Thomas 
Dübendorfer von Google Switzerland, 
Luzius Meisser von Wuala, Michael 
Näf von Doodle und Eric Schmid 
von Elevate Partners.
            
Startkapital auftreiben
Zeeder will vielversprechende Ge-
schäftsideen identifizieren, mit Jung-
unternehmern skalierbare Fallstudien 
entwickeln, Netzwerke nutzen und vor 
allem Startkapital organisieren und 
bereitstellen.
 Zwei Start-ups sind mit Unter-
stützung von Zeeder gegründet 
worden – wie Frontify, eine Platt-
form zur einfacheren Zusammen-
arbeit zwischen Webdesignern und 
-programmierern. Weitere stecken in 
der Pipeline.

BlueLion – alles unter einem Dach
Auch BlueLion richtet sich an Start-
ups – nicht nur aus dem Bereich ICT,
sondern auch CleanTech. Die Träger-

schaft ist eine Public-Private-Partner-
ship und besteht aus der Stadt 
Zürich, der Zürcher Kantonalbank, 
Swisscom, der Stiftung Effort für 
Zürich, ETH Zürich, Universität Zü-
rich und Dr. Christian Wenger.

Der einzige Inkubator der Schweiz
Als einziger Inkubator der Schweiz 
bietet BlueLion einen «One-Stop-
Shop» für Start-ups an: Alles, was ein 
Start-up im frühen Stadium braucht, 
findet es bei BlueLion unter einem 
Dach – vom erschwinglichen Büro 
mit professioneller Infrastruktur, zum
Coaching durch Expertinnen und 
Experten nach einem eigens entwi-
ckelten «Lean Startup»-Ansatz bis 
zu Anlässen zur Steigerung der 
Bekanntheit und Partnervermittlung 
bei Markteintritt. Geht es um Finan-
zierungsfragen, arbeitet BlueLion 
mit Zeeder zusammen, mit dem eine 
Partnerschaft gepflegt wird. 
 Seit der Eröffnung im Juni 2012 
haben über 35 Startup-Firmen vom 
BlueLion profitiert, und mit Spontacts 
ist bereits ein erster erfolgreicher 
Exit erfolgt. Die Technologie und 
Software wurde von der deutschen 
Scout24 Gruppe erworben.



Standortförderung	–	
Vernetzung	und	Vermarktung
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Benno Seiler,
Wirtschaftsförderung Stadt Zürich

«Die ICT-Branche ist ein ele-
mentarer Bestandteil eines 
zukunftsorientierten Wirt-
schaftsstandorts. 
eZürich vernetzt − zusammen 
mit der Wirtschaftsförderung − 
die zentralen Cluster-Akteure 
aus Wirtschaft, Bildung und 
Verwaltung. Gemeinsam kön-
nen so neue Projekte entwi-
ckelt und umgesetzt werden, 
die den Standort Zürich stär-
ken.»

Vernetzung und gegenseitiges Kennenlernen, untereinander 
und mit anderen ähnlichen Organisationen und Initiativen wie 
eZürich, das war das zentrale Element des Kooperationsprojekts 
zur Standortförderung. Ebenfalls forciert wurde die Öffentlichkeits-
arbeit von eZürich.

Wie will man zusammenarbeiten, 
wenn man sich gar nicht richtig 
kennt? Auf diese Frage antworteten 
die eZürich-Partner mit halbjährlichen
Follow-up-Workshops. Die gut 
besuchten, informellen Anlässe 
institutionalisierten den Austausch 
zwischen den Partnern. Indem diese
neue eZürich-Projekte skizzierten,
tauschten sie im Rahmen der Follow-
up-Workshops gleichsam Wissen und
Erfahrungen aus und entwickelten 
auch bilaterale Projekte. Eine Um-
frage unter ICT-Unternehmen im 
Wirtschaftsraum Zürich (siehe S. 33) 
hat gezeigt, dass gerade dieser Aus-
tausch als wertvoll, ja sogar als
Schlüssel für den Erfolg des ICT-
Standorts Zürich angesehen wird. 
Deshalb soll diese Kooperations-
plattform in Zukunft weiterentwickelt 
werden.

Zusammenarbeit mit anderen 
Institutionen
eZürich ist nicht die einzige Initiative 
im Wirtschaftsraum Zürich, die sich 
für eine Stärkung des hiesigen ICT-
Sektors einsetzt. Um Redundanzen 
zu verhindern und die Ressourcen 
effizient zu verteilen, haben eZürich,
Zurich IT Valley, WinLink und der 
Kanton Zürich Ende 2012 die ict-

agenda.ch eingeführt, eine Online-
Plattform, die sämtliche Veranstal-
tungen der Schweizer ICT-Branche 
abbildet: Ausstellungen, Messen, 
Vorträge, Roundtables, Tagungen, 
Online-Seminare, Preisverleihungen.

eZürich in die Öffentlichkeit tragen
eZürich hat während der Legislatur-
periode 2010−2014 auch in der Öf-
fentlichkeit für Aufsehen gesorgt. 
Einerseits erhielt die Kommunika-
tionsabteilung von eZürich zahlrei-
che Medienanfragen, andererseits 
förderte der Programmausschuss 
selbst Bekanntmachung der Initiative 
eZürich. Beispielsweise produzierte
der Ausschuss Ende 2011 eine eZü-
rich-Beilage im «Tages-Anzeiger». 
Zahlreiche Artikel beleuchteten die 
Bedeutung der heimischen ICT für 
den Wirtschaftsstandort und für die 
Gesellschaft in Zürich. Mit eZürich 
ist in vier Jahren eine Marke ent-
standen, die im Bewusstsein der 
Medienschaffenden verankert ist 
und die den Projekten und dem 
Engagement der Kooperations-
partner von eZürich einen Namen 
geben konnte. Einen Überblick 
über die wichtigsten Berichte aus 
den Medien gibt die Website www.
ezuerich.ch.

http://www.ezuerich.ch
http://www.ezuerich.ch


Data	Purse	–	
eine	Voraussetzung	fürs	Bürgerkonto
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nisationsübergreifenden Szenarien 
entwickelt: der Neubürgerberatung, 
einem Diebstahl (an dem neben der 
Polizei auch Versicherungen beteiligt 
sind) und der besagten Steuererklä-
rung. Allerdings will die Data Purse 
noch mehr sein als ein Bürger- oder 
Firmenkonto: eine Möglichkeit zur 
Aufgaben- und Terminverwaltung, 
eine individualisierte Administration, 
ein direkter Kanal zu den Dienst-
leistungen der Stadt Zürich, eine 
Dokumenten- und Datenverwaltung 
inklusive Geolokalisierung von Daten 
und Informationen. 

Auf dem Weg zum Virtuellen
Stadthaus
Damit ist die Data Purse auch für 
viele neue Dienstleistungen uner-
lässlich, welche die Stadt Zürich im 
Rahmen des Virtuellen Stadthauses 
(siehe S. 20−22) der Bevölkerung und 
Unternehmen anbieten will. Unter 
dem Patronat von eZürich und aufge-
setzt als KTI-Projekt (Kommission für 
Technologie und Innovation) prüfen 
die drei Zürcher ICT-Firmen DSwiss, 
Adnovum und Netcetera in Zusam-
menarbeit mit der Universität Zürich 
und der OIZ die Realisierbarkeit und 
Akzeptanz eines solchen Vorhabens. 
Die Pilotierung erfolgt im Herbst 2013.
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Data Purse ermöglicht Bürgerinnen und Bürgern das persönliche 
Daten-Management. Diese könnten auf einem «Bürgerkonto» 
Daten speichern und selektiv für Ämter und andere Dienstleister 
freigeben. Das Ausfüllen einer Steuererklärung beispielsweise 
würde dadurch zum Kinderspiel.

Wer kennt nicht die alljährlich wieder-
kehrende Pein des korrekten Aus-
füllens der Steuererklärung. All die 
Daten, Auszüge, Belege und Infor-
mationen von all den unzähligen 
Ämtern, Unternehmen und Institutio-
nen, die es dafür braucht. 
 Ein Blick in die Zukunft verspricht 
Besserung. Was es dafür brauchte, 
ist Data Purse. Die Data Purse er-
möglicht den elektronischen Daten-
austausch der Bürgerinnen und Bür-
ger mit der Stadtverwaltung – dem 
Steueramt zum Beispiel – , aber auch 
mit Banken, Versicherungen oder 
anderen Institutionen. Dieser Daten-
austausch würde über einen einzigen, 
persönlichen Datensafe erfolgen, 
dem sogenannten Bürgerkonto.

Informationelle Selbstbestimmung
Dabei liegt es in der alleinigen Ver-
antwortung und Kontrolle der Bürge-
rinnen und Bürger, ihre Daten zu «ma- 
nagen», zu speichern und selektiv 
freizugeben. Es werden bei der Ent-
wicklung der Data Purse strikt die 
Grundsätze der «Privacy by Design» 
eingehalten, um einen sicheren und 
vertrauenswürdigen Dienst anzubie-
ten.
 Die Data Purse wird an der Uni-
versität Zürich anhand von drei orga-

Benno Häfliger, Director Public 

Service, Netcetera AG

«Das eZürich-Pilotprojekt Data
Purse ist nach fast einem 
Jahr Planung und Konzep-
tion in eine entscheidende 
Phase getreten. Data Pur-
se steht für das umfassende 
Verwaltungsportal, über das 
die Bürgerinnen und Bür-
ger gebündelt verschiedene 
Dienstleistungen finden. eGo-
vernment- und gewerbliche 
Angebote sollen so kombi-
niert werden, dass die Bewäl-
tigung von Lebenssituationen 
durch webbasierte Dienste 
einfacher und bequemer wird. 
Mit Pilotierungen wie z. B. 
dem «Notfallkoffer» versucht 
das Projektteam aktuell die 
Akzeptanz zu testen und die 
Idee weiter zu festigen.»
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Der Mangel an ICT-Profis in der Schweiz ist eklatant, und eine Besserung ist vorläufig nicht in 
Sicht. Im Gegenteil: Laut einer Studie werden im Jahr 2020 in der Schweiz 25'000 ICT-Fach-
kräfte fehlen. Deshalb formulierten die Teilnehmenden des Initial-Workshops von eZürich im Januar 
2011 als ein übergeordnetes Ziel von eZürich, es müsse ein Imagewandel des ICT-Berufsfelds 
herbeigeführt werden.  

eZürich hat mehrere Initiativen 
gestartet, um zu einem besseren 
Image des ICT-Berufsfelds beizu-
tragen. Um bereits Schülerinnen 
und Schüler mit dieser Botschaft 
zu erreichen, wurden im Rahmen 
des Kooperationsprojekts «Lehre-
rinnen und Lehrer als Schlüssel» in 
Zusammenarbeit mit dem Ausbil-
dungs- und Beratungszentrum für 
Informatikunterricht der ETH Zürich 
(ABZ) Informatikkurse für Primar-
schülerinnen und -schüler pilotiert. 

Kinder begeistern 
Die Resonanz war positiv: Zahlrei-
che Schulen bestätigten ihr Be-
dürfnis nach solchen Kursen. Das 
ABZ wird mit finanzieller Unterstüt-
zung aus der Wirtschaft zukünftig 
Informatikkurse für Schülerinnen 
und Schüler anbieten. 
Im November 2012 startete zudem 
das Pilotprojekt Digitaler Ruck-
sack, die Weiterentwicklung eines 
Siegerprojekts des Ideenwettbe-
werbs, DynabookZ. Schülerinnen 
und Schüler aus je zwei ersten und 
vierten Klassen der Stadtzürcher 
Volksschulen erhalten persönliche 
Tabletcomputer, mit denen sie den 
Umgang mit digitalen Geräten und 
Unterrichtsstoffen kennen lernen 
sollen. Das Projekt wird während 
dreier Jahre wissenschaftlich be-
gleitet.

Kampagne IT-dreamjobs.ch
Im Herbst 2013 startete die gross 
angelegte Kampagne IT-dreamjobs. 
Sie ist ein gemeinsames Engage-
ment von Unternehmen, Hoch-
schulen, der öffentlichen Hand und 
Schweizer IT- Verbänden. Ziel ist 
es, prioritär Mittelschülerinnen und 
-schüler für ein ICT-Hochschulstu-
dium zu begeistern. Die Kampagne 

richtet sich aber auch an Absol-
venten und Absolventinnen der 
beruflichen Grundbildung ICT, die 
für Bildungsgänge an Fachhoch-
schulen oder der höheren Berufs-
bildung motiviert werden sollen. Die 
Kampagne umfasst eine Website, 
Plakate, Online-Werbung sowie die 
klassische Medienarbeit. Sie ist auf 
drei Jahre angelegt.
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Staat ist Einfluss-, nicht Bestim-
mungsfaktor
Abschliessend betont die Studie, 
dass die Entwicklung eines ICT-Clus-
ters nie von einzelnen Akteuren 
abhängen kann. Das gilt insbeson-
dere für den Staat, der einen Wirt-
schaftsstandort zwar durch geeignete 
Rahmenbedingungen positiv beein-
flussen, jedoch nicht «Bestimmungs-
faktor» sein kann. Bestimmen tun 
die Unternehmen selbst. Es bedarf 
weiterer konzertierter Aktionen und 
einer langfristigen Strategie aller 
beteiligten Akteure, um Zürich zu 
einem ICT-Spitzenstandort weiterzu- 
entwickeln. Dieser Meinung ist auch 
der Zürcher  Finanzvorstand Daniel 
Leupi, der eZürich weiterführen will 
und dabei auf eine breite Trägerschaft 
setzt: «Die Studie bestätigt den Kurs, 
den wir in den letzten Jahren einge-
schlagen haben. Ich strebe an, dass 
die Stärkung des IT-Standorts Zürich 
weitergeführt wird. Dazu muss die 
Trägerschaft breit abgestützt werden, 
denn eZürich ist keine Initiative, wel-
che an den Stadtgrenzen endet. Die 
Forderung nach einer klaren ICT-Stra-
tegie für den Wirtschaftsraum Zürich 
kann ich deshalb unterstützen.» 

Die Studie finden Sie auf www.ezuerich.ch 

Was muss geschehen, damit der ICT-Standort Zürich noch attraktiver für Unternehmen wird? Um 
Antworten auf diese Frage zu erhalten, beauftragte eZürich die Universität St. Gallen (HSG) mit 
einer Studie. Die Autorinnen und Autoren befragten 20 Start-ups und etablierte Unternehmen der 
ICT-Branche in Zürich und empfehlen zum Schluss eine verstärkte Vernetzung, eine internationale 
Vermarktung und eine langfristige Strategie für den ICT-Standort Zürich.

In der Region Zürich arbeiten rund 
60’000 Personen im Bereich der
Informations- und Kommunikations-
technologie (ICT). Bedeutende For-
schungs- und Entwicklungsstand-
orte von globalen ICT-Playern sind 
hier ansässig, und mit über 10 Pro-
zent aller Firmen-Neugründungen 
ist der Grossraum Zürich die aktivste 
Schweizer ICT-Region. Durch die zu-
nehmende Anzahl an Arbeitsplätzen 
und die stetig steigende Bruttowert-
schöpfung erweist sich die Branche 
als zukunftsträchtig. Allerdings 
zwingt der sich verschärfende inter-
nationale Wettbewerb auch die
Grossregion Zürich dazu, ihre In-
novationskraft unter Beweis zu 
stellen. 
  Im Rahmen des Legislatur-
schwerpunkts eZürich hat die Stadt 
Zürich bei der Universität St. Gallen 
(HSG) eine Studie in Auftrag gege-
ben. Aufgrund einer Befragung hie-
siger ICT-Firmen identifizierten die 
Autorinnen und Autoren Handlungs-
felder, die aus Sicht der Unternehmen 
zur Förderung der Innovationskraft 
weiter zu verfolgen wäre.
 
Politisches Bekenntnis gefordert
Die Umfrage offenbarte, dass die be-
fragten Unternehmen bis heute keine 
langfristige Strategie seitens der 
Politik erkennen, die Zürich zu einem 
internationalen ICT-Spitzenstandort 

führen würde. Ebenfalls gefordert 
wird ein Bekenntnis der politisch Ver-
antwortlichen zum ICT-Werkplatz Zü-
rich. Darüber hinaus zeigt die Studie, 
dass sowohl etablierte Unternehmen 
als auch Start-ups einen intensiveren
Wissensaustausch zwischen Unter-
nehmen, Start-ups und Forschungs-
einrichtungen als relevante Rah-
menbedingungen für ihre Innova-
tionstätigkeit ansehen. Dasselbe 
gilt für einen weiteren Ausbau der 
ICT-Infrastruktur. Während etablierte 
Unternehmen zusätzlich vermehrte 
Kooperationen sowie mehr praxiso-
rientierte Ausbildungsinhalte begrüs-
sen, stehen für Start-ups Fragen 
im Vordergrund wie die nach einer 
ausreichenden Finanzierung sowie 
die Herstellung von Kontakten zu 
potenziellen Investoren und Koopera-
tionspartnern.

Stärkung der Marke eZürich
Die Studie hält fest, dass es im Rah-
men von eZürich gelungen ist, eine 
Marke zu entwickeln, die für Partizi-
pation und Innovation stehe. Aller-
dings konnte aufgrund des be-
schränkten Zeitraumes keine über-
greifende, langfristige Ausstrahlung 
der Marke eZürich aufgebaut wer-
den. Eine langfristige Stützung und 
zunehmende nationale und inter-
nationale Vermarktung der Marke 
eZürich wird empfohlen. 

http://www.ezuerich.ch
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Noch vor zwei Jahren stellte eine 
Studie der Schweiz einen nicht mal 
durchschnittlichen Wert in Sachen 
eGovernment aus (siehe S. 5). Wür-
de man heute eine solche Studie 
durchführen, sähe zumindest für Zü-
rich das Ergebnis erfreulicher aus. 
Dutzende digitale Dienstleistungen 
haben sich in den letzten Jahren – 
unter dem Patronat von eZürich – ins 
städtische Dienstleistungsportfolio 
eingereiht. 

Das Virtuelle Stadthaus –
greifbar nah
Die zahlreichen verwaltungsinternen 
eZürich-Projekte haben die Zusam-
menarbeit zwischen der Verwaltung 
und ihren Anspruchsgruppen einfa-
cher, effizienter und transparenter 
gemacht. Und obwohl viele dieser 
eZürich-Projekte nach dem Motto 
«bottom-up» von der Bevölkerung 
und der Verwaltungsbasis aus initi-
iert wurden, dienten die Projekte 
in ihrer Gesamtheit der grösseren 
Vision des Vrtuellen Stadthauses zu 
(siehe S. 20). Deshalb fehlen heute 
nur noch wenige Puzzlesteine, um 
das Virtuelle Stadthaus Realität wer-
den zu lassen.

Ist Zürich auf dem Weg zum 
ICT-Spitzenstandort?
Etwas komplexer fällt der Blick in 
die Zukunft aus, wenn es um die ex-

ternen Kooperationspartnerschaften 
geht und darum, gemeinsam Zürich 
zu einem ICT-Topstandort zu entwi-
ckeln.
 In den letzten Monaten fanden 
unter den eZürich-Kooperations-
partnern in verschiedenen Gremien 
Gespräche zur Zukunft von eZürich 
statt. Die Teilnehmenden verstehen 
eZürich als eine Interessensgemein-
schaft von führenden Köpfen aus 
Wirtschaft, Politik, Verwaltung und 
Wissenschaft für einen modernen
und innovativen ICT-Denk- und 
Werkplatz Zürich. In diesem Geist 
wollen sie eZürich weiterentwickeln. 

Kommunikation stärken
Entwicklungspozential sehen die Ko-
operationspartner zum Beispiel in 
der Kommunikation und der Ver-
marktung von eZürich, ganz ähn-
lich, wie das auch die Autorinnen 
und Autoren der HSG-Innovati-
onsstudie erkannten (siehe S. 33). 
Zwar wurden in den letzten Jahren 
Massnahmen zur Förderung der 
ICT auf dem Platz Zürich um-
gesetzt, zum Beispiel durch die 
Start-up-Förderung dank Neugrün-
dungen wie BlueLion und Zeeder. 
Allerdings müssen diese Angebote 
national und international vermehrt 
kommuniziert werden. Deswegen 
will eZürich in Zukunft Marketing und 
Kommunikation intensivieren. Der 

Werkplatz Zürich soll national und 
international als einer der innova-
tivsten ICT-Player Europas wahrge-
nommen werden.
  Dazu sollen die spezifischen ICT-
Kompetenzen von Zürich identifi-
ziert und medienwirksam dargestellt 
werden. Zürcher ICT-Erfolge – etwa 
gelungene Start-ups oder innovative 
ICT-Produkte bzw. -Dienstleistun-
gen – sollen zielgerichtet kommu-
niziert werden. 

Die Marke eZürich pflegen 
und Netzwerke weiter fördern
Das Mittel zum Zweck ist dabei 
die Marke eZürich. Unter diesem 
Namen sollen sich sämtliche  
Kommunikationsmassnahmen 
subsumieren. eZürich soll als 
Qualitätslabel mit Signalwirkung 
beibehalten und weiterentwickelt 
werden. eZürich bedeutet: Zü-
rich macht sich fit für die digitale 
Zukunft. 
 Das Kooperationsnetzwerk mit 
den regelmässigen Follow-up-
Workshops war ein Kernstück 
von eZürich. Dieses Netzwerk soll 
weitergeführt und um weitere As-
pekte ergänzt werden. So könnte 
beispielsweise der Wissensaus-
tausch in der Branche gefördert 
werden. Die bisherigen Workshops 
auf C-Level sollen institutionalisiert 
werden.

eZürich	wird	erwachsen

eZürich 2025 – Plädoyer für einen starken ICT-Standort 

In den letzten vier Jahren ist es eZürich gelungen, zahlreiche eServices zu entwickeln. Die Vision 
des Virtuellen Stadthauses ist heute greifbar nahe. Zudem konnte eZürich ein schlagfertiges 
Kooperationsnetzwerk etablieren. Die beteiligten Partner sind sich einig: eZürich soll über die 
aktuelle Legislatur hinaus weitergeführt werden. Nur welche Ziele soll eZürich in Zukunft 
verfolgen?
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ICT-Fachkräfte anziehen
Der Fachkräftemangel in der ICT-
Branche ist in aller Munde und für 
eine wissensbasierte Gesellschaft 
im Allgemeinen und für einen ICT-
Standort im Speziellen bedrohlich. 
Deshalb will eZürich dem Fach-
kräftemangel entgegenwirken. Im 
Zentrum steht dabei der Zuwachs 
von ICT-Studierenden und von 
ICT-Lehr- und Praktikumsstellen. 
Die langfristig angelegte Kampagne 
IT-dreamjobs ist im Herbst 2013 
als ein eZürich-Kooperationspro-
jekt gestartet worden und wird die 
nächsten Jahre weitergeführt.
 eZürich will ausserdem den in 
den letzten Jahren erfolgten Zuzug 
von IT-Unternehmen mit dem Fokus 
auf Forschung und Entwicklung 
weiter fördern. 
 Die Massnahmen von eZürich
sollen langfristig zu noch mehr ICT-
Betrieben und ICT-Beschäftigten auf 
dem Werkplatz Zürich führen und 
damit zu einer höheren Wertschöp-
fung beitragen.
 Wie also sieht die Zukunft von 
eZürich aus? Sicher ist, dass 
eZürich auch nach dem Ende des 
Legislaturschwerpunkts 2014 wei-
terbestehen wird. Die Ausarbeitung 
eines neuen eZürich-Programms ist 
Thema des im 1. Quartal 2014 ge-
planten Workshops der eZürich-
Kooperationspartner.

eZürich 2025 – Plädoyer für einen starken ICT-Standort 

Patrick Burkhalter,
CEO Ergon Informatik AG

«Ich träume von einer Schweiz, 
die dank der Informatik auch 
in Zukunft eine wichtige Rol-
le als Industrienation spielen 
wird. 
Wir brauchen Leute, die wis-
sen, wie man dem Computer 
beibringt, was er zu tun hat. 
Darum ist Informatik so wich-
tig für unseren Standort. 
Wenn auch in Zukunft die Zu-
sammenarbeit mit den Teil-
nehmenden von eZürich so 
kreativ ist, wird noch einiges 
mehr möglich, als wir uns 
heute vorstellen können.»
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eZürich im Pressespiegel

eZürich-Medienarchiv

http://www.ezuerich.ch/content/ezh/de/index/toolbar/media/medienarchiv.html
http://www.ezuerich.ch/content/ezh/de/index/toolbar/media/medienarchiv/jcr%3acontent/par/download_61/file.res/10872575.pdf
http://www.ezuerich.ch/content/dam/ezh/downloads/Medien/20101103-Tages-Anzeiger-Die-Bankenstadt-wandelt-sich-zum-Silicon-Valley.pdf
http://www.ezuerich.ch/content/dam/ezh/downloads/Medien/20110129-NZZ-Schueler-helfen-Senioren.pdf
http://www.ezuerich.ch/content/ezh/de/index/toolbar/media/medienarchiv/jcr%3acontent/par/download_56/file.res/20130402_Tages-Anzeiger.pdf
http://www.ezuerich.ch/content/dam/ezh/downloads/Medien/20101105-NZZ-Geballte-Informatik-Kraft.pdf
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eZürich im Pressespiegel

http://www.ezuerich.ch/content/dam/ezh/downloads/Medien/20101103-Tages-Anzeiger-Die-Bankenstadt-wandelt-sich-zum-Silicon-Valley.pdf
http://www.ezuerich.ch/content/ezh/de/index/toolbar/media/medienarchiv/jcr%3acontent/par/download_56/file.res/20130402_Tages-Anzeiger.pdf
http://www.ezuerich.ch/content/dam/ezh/downloads/Medien/20101125-NZZ-Rosen-Kakteen-und-andere-Ideen.pdf
http://www.ezuerich.ch/content/dam/ezh/downloads/Medien/Mediaplanet_eZH.pdf
http://www.ezuerich.ch/content/dam/ezh/downloads/Medien/2012_10_05_20Minuten_Trauung.pdf
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